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Hast du den Blick zum Grusse erhoben,

Bringst du den Freunden die Wünsche dar,

Sei tief dir im Herzen ein stilles Geloben:

Als Helfer zu dienen im neuen Jahr.

2ur Lebe dein eigenes treibendes Leben

~ Als kleines Ganzes im grossen Ring,
gaijrfsmfnûr Vereinte Kräfte halten und heben

Manches, das sonst verloren ging.

^ Das ewige Leben dreht sich im Kreise,
Flutet und ebbt wie das weite Meer,
Die blühende Jugend — leise, ganz leise

Geht sie dahin und kehrt nimmermehr.

Siehe, das Jahr bringt goldene Garben,

Goldene Trauben und goldener Wein,
Die Welt ist voll von glühenden Farben,

Voll klingender Lieder — und alle sind dein.

Halte die durstigen Augen offen,
Lasse die strahlenden Wunder herein,
Und hoffen sollst du und wieder hoffen,
Die ganze herrliche Welt ist dein.

Trägst du ein Bündel voll Sorgen und Schmerzen,

Wirf es von dir und rufe: «Es war!»
Mit neuer Hoffnung im alten Herzen

Schreite hinein in das neue Jahr.

Rosa Weibel

Tage im Januar
Von Cécile Lauber

Sief), ,toa§ liebe idf biefe ftabfifarten, Mtfum
ïelnben (ganuattage, bie baê toadffenbe £icf)i
auê einer gelben ©trablengarbe bjerauêfcfjâlt
unb an bünnem SIbenbrot in bie Sänge giebjt.
SltCeê fdjeint neu in ilfnen gu beginnen: ba§

Saljr, baê nagmerf, bet ÜDüenfdj. ®ie gufunft
liegt gleicbfam neu angefangen tjinter einem
©trief) fntn'ft.

grüf) tjabe ict) niitfi an baê genfter meines
Slrbeitêginimerg gefeigt, um gu feljen, toie e§

Ijerauêmâcfift auê fanft gerblätternben, grauen
Hebeln, bereu Säume fidj berfätben unb al§
rote fDtufdfeln in bie fyèîne langen,

33 or ben morgenroten Sergen ber eine 33etg
bleibt lange grau berfjü'üt (ober e§ toäte beim

ein fEag toie ber Ijeutige, too jebe Sinie toie aus
©Ia§ gefdfnitten [icfi Hat abbebt bor reinem
opalfcfiiïïetnbem tpimntelêgsrub). Stbet ber SBatb,
ber gtoar nodj feine Saft an ©ctjnee gu tragen
bar, aber r.icïjî mebr bie loeiffe 9Seibnacbtêberr=
lidpfeit auf fronen unb Qtoeigeu toiegt, toirb
buirfei unb bunïler, o£)ne boef) gur HJtaffe gu ber=

fdfmelgen, toeil feine toeiffen ©triebe ipn auf=
locfern. SJiit ber fteigenben ©onne, bem fief) ner=
breitenben Sidft, beginnt ber ©ee burdf bie
Siicten gu glitgern, gielt mit funïelnben Speeren
nadf meinem genfter. Xtnb mitten im ©ee, in
einem SJteffingbecfen, toäfcfjt fidfj bie gelbe ©onne
blanï.

Später toanbere idj î)irtab gum Ufer. Sie
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Hast à (len Lliclc Tum (Crusse srbobeo,

LrinZst (lu 6eu Oreunäeu (lie IViiusebe ciar,

Lei tiel äir im Heiden ein stilles beloben:
^.Is Heller ?:u (lieneu im ususn lube,

Oebe lein eigenes teeibeubes lieber»

^.Is kleines buntes im Zrossen klinZ.
Vereinte Xrälts kalten u n cl lieben

VIanclies, 6as sonst verloren AÌUA,

^ Das etviZs beben ärebt sieb im Kreise,
blutet uiul ebbt tvis 6as iveits Vlser,
Die bliibsnbe luzenä — leise, gan^ leise

Liebt sie babin nn<j bebet nimmeemebe,

Liebs, clas lobe brinZt solilene barben,
bolclsns brauben uncl Zolclener îein,
Oie Melt ist voll von Zlübenben barben,
Voll blinZenäer Oiscler — nn<l alle sink äeiu,

blalte (lie änrstiZen àzsn ollen,
Oasss (lie strablerxlen 'Vuncler berein,
l_In(l ballen sollst à uiul ^vieler ballen,
Oie Aàe berrlicbe rVelt ist (lein,

l'iâAst 6u ein Lnn6el voll ZorZen nnci Ze^iner?!6n,

Vbrl es von äir nnä rule: «Os tvur!»

Nit neuer blollnunZ im alten Herren

Zàreite hinein in cins neue

Kosa IVeibel

^a^e im Januar
Von beeile Oaubsr

Ach, was liebe ich diese stahlharten, kaltfun-
kelnden Januartage, die das wachsende Licht
aus einer gelben Strahlengarbe herausschält
und an dünnem Abendrot in die Länge zieht.
Alles scheint neu in ihnen zu beginnen: das

Jahr, das Tagwerk, der Mensch. Die Zukunft
liegt gleichsam neu angefangen hinter einem

Strichpunkt.
Früh habe ich mich an das Fenster meines

Arbeitszimmers gesetzt, um zu sehen, wie es

herauswächst aus sanft zerblätternden, grauen
Nebeln, deren Säume sich verfärben und als
rote Muscheln in die Ferne tanzen.

Vor den morgenraten Bergen der eine Berg
bleibt lange grau verhüllt (oder es wäre denn

ein Tag wie der heutige, wo jede Linie wie aus
Glas geschnitten sich klar abhebt vor reinem
apalschillerndem Himmelsgrud). Aber der Wald,
der zwar noch seine Last an Schnee zu tragen
hat, aber nicht mehr die Weiße Weihnachtsherr-
lichkeit auf Kronen und Zweigen wiegt, wird
dunkel und dunkler, ohne doch zur Masse zu ver-
schmelzen, weil seine weißen Striche ihn auf-
lockern. Mit der steigenden Sonne, dem sich ver-
breitenden Licht, beginnt der See durch die
Lücken zu glitzern, zielt mit funkelnden Speeren
nach meinem Fenster. Und mitten im See, in
einem Messingbecken, wäscht sich die gelbe Sonne
blank.

Später wandere ich hinab zum Ufer. Die
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